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Chihuahuas vor Versteigerung gerettet
Tierschützerin Inge Welzig schritt bei der Online-
Auktion von 23 Kleinsthunden ein. Seiten 2, 22

Noch kein Sesselrücken
Für Peter Pilz will noch keiner
den Platz freimachen. Seite 10

Unbeständig.
Bereits am Vormittag ist regional mit
kurzen Regenschauern zu rechnen.
Am Nachmittag ist die
Schauerneigung sowieso
allgemein erhöht. Seite 36
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Emil wünscht seiner Oma nachträglich alles Gute zum Geburtstag.
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Vogelschwund. Im
Tiroler Freiland leben immer
weniger Vögel. Biologen
beziffern den Rückgang in
den vergangenen zwei Jahr-
zehnten mit etwa 40 Prozent.
Besonders bedroht sind die
Feldlerchen. Seite 5
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Von Nikolaus Paumgartten

M annschaftsbesprechung der Deutschen zum Auftakt des
Trainingslagers in Südtirol. Jogi Löw: Schön ist es hier. Hat alles

ein bisschen einen Kur-Touch. Aber wir sind zum Arbeiten hier. Die Tor-
hüter sind angeschlagen und für das Testspiel nicht verfügbar? Haben
alle Auer? Na dann geh du doch ins Kastl, Ruth. Eppan werden wir
schon finden, der die Bälle fängt. Überhaupt: Heuer machen wir Villan-
ders. Und werden mit Überraschungen nach Russland Vahrn. Vielleicht
mit einem übersehenen Talent, das bisher in der Gossensaß. Die Lajen
strengen sich nämlich oft Meran als die Älteren, die Dauer-Brenner.
Apropos: Ist es eigentlich kalt in Russland? Sollten wir unsere Mendel
mitnehmen? Sonst heizen wir eben ein. Mit einem Deutschnofen. Seis
drum: Wir brauchen eine neue goldene Generation. So wie damals Be-
ckenbauer und Co. Die feierten laufend Franzensfeste. Vielleicht holen
aber auch die Brasilianer den Titel – ihren Sexten. Nur Karneid!

Aufgeblättert

Trainingsauftakt

Umhausen – Die Hotelkette
Explorer, der die Tiroler Lan-
desregierung einen umstrit-
tenen Zuschuss von mehr als
400.000 Euro für ein Projekt in
Umhausen zusprach, hat das
Hotel-Grundstück im Ötztal
zum Dumpingpreis erworben.
LautKaufvertragerwarbExplo-
rer im August 2017 von einem
Ötztaler 4900m² zum Preis von
73.500 Euro bzw. 15 Euro je m².
Der Grund war kurz davor von
der Gemeinde in Bauland für
Beherbergungs-Großbetriebe
umgewidmet worden, laut ei-
nem von Explorer beauftragten
Gutachter war das Grundstück
zum Kaufzeitpunkt eine Milli-
on Euro wert. Explorer erklär-
te, das Grundstück als Freiland
erworben zu haben. Was ei-
gentlich genehmigungspflich-
tig wäre. Ausgenutzt wurde bei
dem Deal offenbar der Zeit-
raum zwischen Gemeinde-
Umwidmung und der Geneh-
migung durch das Land. Eine
TT-Anfrage an den Verkäufer
blieb unbeantwortet. Das Vor-
gehen sei zwar legal, aber sei-
tens des Landes aufklärungs-
bedürftig, sagt NEOS-Anwalt
Margreiter. (mas)

Mehr auf den Seiten 2, 15

Explorer-Hotel zahlte
nur 73.500 Euro für
Grundstück im Wert
von einer Million.

Explorer:
Grund zum
Spottpreis

Die neue Datenschutz-Grundverordnung (DSGVO) der EU muss ab Freitag für alle europäischen Kunden von Unternehmen angewendet werden. APA, iStock (2)

Datenschutz
mit starker
Wirkung

Wien – Morgen treten ver-
schärfte Regeln für den Daten-
schutz in der EU in Kraft und
das mit weltweiten Auswir-
kungen.DennjedesUnterneh-
men, das personenbezogene
Daten von EU-Bürgern ver-
arbeitet, ist dazu verpflichtet,
die EU-Regeln anzuwenden –
zumindest bei europäischen
Kunden. Diese bekommen
das Recht auf Löschung ih-
rer Daten und das Unterneh-
men muss jederzeit darüber
Auskunft geben, für was es
ihre Daten verwendet. (TT)

Mehr auf Seite 3

Wien – Der Ministerrat hat
die Reform der Sozialver-
sicherungen gestern abge-
segnet. Wie berichtet, sollen
die 21 Träger auf maximal
fünf fusioniert werden. Die
schwarz-blaue Bundesre-
gierung erhofft sich dadurch
Einsparungen um eine Milli-
arde Euro bis 2023.

Geht es nach den Regie-
rungsplänen, sollen 80 Pro-
zent der Funktionäre einge-
spart werden – von 2000 auf
400. Von den bestehenden

19.000 Stellen in der Verwal-
tung sollen durch natürliche
Abgänge, wie Pensionierun-
gen, in den ersten drei Jah-
ren zehn Prozent und in den
nächsten zehn Jahren rund 30
Prozent wegfallen und nicht
nachbesetzt werden. „Leis-
tungen werden nicht gekürzt,
auch wenn es von manchen
gesagt wird“, versprach FPÖ-
Sozialministerin Beate Har-
tinger-Klein.

Die Gewerkschaft startete
indes ihren Widerstand ge-

gen den Umbau in den So-
zialversicherungen. Gestern
sind 800 Vertreter aller Teilge-
werkschaften inWien zu einer
Konferenz zusammengekom-
men. Der scheidende ÖGB-
Präsident Erich Foglar fand
deutliche Worte: Noch nie in
der Zweiten Republik habe es
eine Regierung gegeben, die
so klar und ungeniert eine
„Regierung der Industriebos-
se“ sei. Geplant sei der Um-
bau in eine „Dritte Republik“.
Diese gegen die Arbeitneh-

mer gerichtete Politik „kriegt
jetzt eine Antwort“.

Es wurde indirekt mit
Streiks gedroht. Der künftige
ÖGB-Chef Wolfgang Katzian
befand: „Wird eine rote Linie
überschritten, wird es ent-
sprechende Maßnahmen von
uns geben.“ Und: „Wenn ihr
mit uns nicht auf Augenhöhe
umgeht, müssen wir uns die
Augenhöhe erkämpfen.“

Kanzler Sebastian Kurz
zeigt sich im Puls4-Sommer-
gespräch von all dem unbe-

eindruckt. Es sei „legitim,
dass gewisse Interessengrup-
pen ihre Interessen wahren.
Ich bin denen aber nicht ver-
pflichtet, die dort ihre Jobs
und Funktionen haben, ich
fühle mich den Österreiche-
rinnen und Österreichern ver-
pflichtet“ – und in diesem Fall
den Patienten. Auch wenn es
Streiks gebe, sieht er „keinen
Grund, die Reform nachzu-
verhandeln“. (TT)

Mehr auf Seite 9

Gewerkschaft droht mit Streik
Umbau bei Sozialversicherungen missfällt Arbeitnehmervertretern. Kanzler unbeeindruckt.

Kahlschlag bei
Sozialbetrieben
innsbruck – Hiobsbotschaft
für die sozialökonomischen
Betriebe und gemeinnützigen
Beschäftigungsprojekte in Ti-
rol: Weil es weniger Geld vom
Sozialministerium gibt, muss
das AMS die Förderungen um
1,5 Mio. Euro kürzen. Für Ar-
beitslandesrätin Beate Palfra-
der (VP) ist die Vorgangsweise
des Bundes nicht nachvoll-
ziehbar. Rund 300 Personen
mit Problemen bei der Arbeits-
suche werden in den Betrieben
beschäftigt, bis zu 80 könnten
ihren Job verlieren. (pn)

Mehr auf Seite 4

Conte wird Premier in Italien
Der italienische Präsident Sergio Mattarella hat dem Polit-Quereinsteiger
und Juristen Giuseppe Conte gestern den Auftrag zur Bildung einer neu-
en Regierung aus der rechtspopulistischen Lega und der Fünf-Sterne-
Bewegung erteilt. Foto: AFP/Pinto Mehr auf Seite 11

Willi ab heute
Bürgermeister
innsbruck – Ab heute regiert
mit Georg Willi der erste grüne
Bürgermeister in Österreich.
Mit seiner Angelobung tritt
Willi ganz offiziell sein neues
Amt in Innsbruck an. Zugleich
wird in der ersten Gemein-
deratssitzung mit Spannung
erwartet, wie die beiden de-
signierten Vizebürgermeister
Oppitz-Plörer und Franz Gru-
ber abschneiden. Die finanzi-
elle Lage und die Mehrkosten
am Patscherkofel mit 4,5 Mio.
Euro sind die ersten Hürden
für die Koalition. (TT)

Mehr auf Seite 2 und im Lokalteil
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Fragwürdige Geldgeschenke

Von Max Strozzi

M
it dem mehr als 400.000 Euro
teuren Geschenk an eine deut-
sche Investorengruppe für ihr

Explorer-Hotel in Umhausen hat sich die
Tiroler Landesregierung ein schönes Ei
gelegt. Schon die Begründung, mit der
das Geld aus dem Impulspaket Tirol – ein
hauptsächlich für die Industrie vorgese-
hener Topf – in das Hotelprojekt umgelei-
tet wurde, klingt abenteuerlich. Wenn die
Landesregierung das Umhauser Explorer-
Hotel mit 200 Betten als ein „überregional
gesehen überdurchschnittliches neues
Angebot“ wertet, könnten sich viele
andere Hotels im Ötztal und in anderen
Tourismusregionen getrost als Weltsensa-

tion bezeichnen. Sogar der Rückgang der
Privatzimmervermietung in Umhausen
musste als Begründung für das Fördergeld
herhalten – dabei könnten die Umhauser
Privatzimmervermieter wohl selbst mehr
als 400.000 Euro an Zuschuss ganz gut
gebrauchen. Und dass die Ausnahme-För-
derung ausgerechnet einem Hotel in jener
Gemeinde zugestanden wird, der ÖVP-
Klubchef Jakob Wolf als Bürgermeister
vorsitzt, gibt dem Ganzen eine besondere
Note. Mit weiteren 400.000 Euro aus dem
Impulspaket soll auch ein Explorer-Hotel
in Lienz bedacht werden. Dass heimische
Hoteliers auf die Barrikaden steigen, ist
nicht verwunderlich. Zur Stärkung von
Tiroler Vermietern tragen solche Geldge-
schenke jedenfalls nicht bei.

Jetzt stellt sich noch heraus, dass die
Hotelgruppe das Grundstück in Umhau-
sen mit einem – offenbar ganz legalen –
Trick zum Spottpreis erwarb: 73.500 Euro
für ein Grundstück im Wert von einer
Million Euro – zumindest offiziell laut
Kaufvertrag, was angesichts des ekla-
tanten Unterschieds zwischen Kaufpreis
und Grundwert doch erwähnt werden
muss. Und wenn Explorer betont, als
Hotelgesellschaft Freiland erworben zu
haben, dann wurde offenbar auch noch
der Grundverkehr elegant umschifft. Ein
solcher Deal würde sogar „Dealmaker“
Donald Trump vor Neid erblassen lassen.
Doch womöglich ergeben sich nun für
die Finanz einige Anhaltspunkte, sich die
Sache einmal näher anzuschauen.

Handlungsbedarf haben aber auch
Akteure im Landhaus. In der Förderpolitik
etwa, was die Vergabe von Geldgeschen-
ken an Einzelne betrifft. Oder auch für
den Grundverkehr: Wenn es zutrifft, dass
Unternehmen wie Explorer mit einem
juristischen Trick Freiland erwerben und
damit diverse Schranken
aushebeln können,
dann gehört diese
Lücke rasch geschlos-
sen.

Insgesamt 800.000 Euro Steuergeld für zwei Explorer-Hotels deutscher Investoren samt eigenartigem Grundstücks-Deal:
Die Tiroler Landesregierung muss ihre Kriterien zur Vergabe von Geldgeschenken raschest hinterfragen.

Leitartikel

Lesen Sie dazu mehr
auf Seite 15

max.strozzi@tt.com

Nicht plötzlich
brave Schüler

Von Elisabeth Harasser

A
n der Kinder- und Jugendanwalt-
schaft häufen sich in letzter Zeit
Beschwerden über unpädagogische

Maßnahmen in Schulen. Es scheint im-
mer schwieriger zu werden, mit Kindern
umzugehen, die sich nicht „der Norm
entsprechend“ verhalten. Lehrpersonen
sind in solchen Situationen sehr gefordert,
manchmal auch überfordert, wenn es gilt,
adäquat und doch wirksam auf störende
SchülerInnen zu reagieren. Keinesfalls soll
das Engagement der PädagogInnen ange-
zweifelt werden – die meisten bemühen
sich wirklich sehr.

Doch eine Separierung, wie beispiels-
weise durch eine eigene Bank im Gang vor
der Klasse, wie neulich publik wurde, darf
bei allem Verständnis für die Lehrpersonen
einfach nicht vorkommen. Auch ein Ab-
schieben in die nach wie vor umstrittenen
Time-out-Klassen sowie die zunehmende
Anzahl an Suspendierungen sind keine
Lösung. So werden die Probleme zwar ver-
lagert, aber mit Sicherheit nicht gelöst.

Eine Absonderung erzeugt nicht plötz-
lich brave SchülerInnen. Diese Kinder
brauchen Hilfe und bestmögliche Unter-
stützung von allen Seiten. In all diesen Fäl-
len gilt es daher, eine ineinandergreifende
und gut abgestimmte Zusammenarbeit
der vorhandenen Unterstützungssysteme
(Schule, Schulaufsicht, Jugendamt, Schul-
psychologie, pädagogische Beratungszen-
tren, Schulsozialarbeit…) zu erwirken, die
sich nicht gegenseitig blockiert! Gemein-
sam sollte es doch möglich sein, die für das

betroffene Kind bestmögliche
Lösung zu finden.

elisabeth.harasser@tirol.gv.at

Elisabeth Harasser ist Kinder- und
Jugendanwältin für Tirol.

Gastkommentar

Am Freitag treten mit der Datenschutz-Grund-
verordnung neue Regeln für den Datenschutz
in Kraft. Was halten Sie davon?

27% Gut, dass Firmen besser auf meine persön-
lichen Daten aufpassen müssen und ich die Herr-
schaft über meine Daten zurückbekomme.

62% Auch mit den neuen Regeln wird sich kaum
etwas ändern. Der Fortschritt ist den Regeln im-
mer voraus.

11% Das kümmert mich wenig. Ich wusste gar
nicht, dass sich etwas ändern soll.

Die Umfrage finden
Sie auf www.tt.com

Frage des Tages (855 Teilnehmer)

Karikatur „Die Zuckerberg-Emojis“
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Kommentar

Die neue Koalition kommt,
die Verantwortung bleibt

Von Manfred Mitterwachauer

M
an solle der neuen Innsbrucker
Stadtkoalition einen Vertrauens-
vorschuss gewähren. Das ist von

jenen zu hören, die Neo-Bürgermeister
Georg Willi (Grüne) gewählt haben. Das
ist verständlich. Weil Willi eben nicht als
Person Teil jener Viererkoalition war, die
zuletzt die Geschicke der Landeshaupt-
stadt in der Hand hielt.

Die neue ist gleichzeitig aber auch die
alte Koalition. Wenn zwar in geänderter
Kräftekonstellation, so sind dennoch
dieselben vier Fraktionen weiter am
Ruder: Grüne, Für Innsbruck, ÖVP und
SPÖ. Alle vier trugen in der abgelaufenen
Amtszeit Verantwortung für nahezu alle
Großprojekte, Millioneninvestitionen und
Darlehensaufnahmen. Alle vier gaben
ihren Sanktus unter ein Doppelbudget
(2017–2018), das die Aufnahme von
Kommunaldarlehen in Gesamthöhe von
148 Mio. Euro vorsah. Auch beim Projekt

Patscherkofelbahn waren
letztlich alle Koalitionäre mit

im Boot. Wenn nun, nach geschlagener
Wahl, plötzlich das große Wehklagen über
die finanzielle Zukunft der Stadt aus- und
neuerliche Mehrkosten für den Kofel
quasi wie aus heiterem Himmel über die
neue Koalition hereinbrechen, dann dür-
fen sich die Innsbrucker zu Recht auf den
Arm genommen fühlen.

Das heute zu leistende Amtsgelöb-
nis der neuen Stadtregierung hebt die
Verantwortung für all das nicht auf. Wie
Innsbruck derzeit (finanziell) dasteht –
dafür hat sie geradezustehen. Zudem wird
der Umgang mit den Kofel-Mehrkosten
zeigen, wie ernst es Willi mit seinem
neuen Regierungsstil ist. Bei der Bergbahn
türmen sich viele Fragen auf. Die Bevölke-
rung hat Antworten verdient. Eine Sonder-
prüfung durch das städtische Kontrollamt
läge auf der Hand. Eine solche hatte 2017
nach einer Subventionsdebatte den Tanz-
sommer ereilt – nicht zuletzt dank grüner
Zurufe. Die jetzt angekündigte Schaffung
einer weisungsfreien Stelle für Projektkos-
tenkontrolle im Rathaus ist nett und gut
– zur vollen Aufklärung der aus dem Ruder
gelaufenen Kofel-Kosten kann sie freilich
nichts mehr beitragen. Hier braucht es das
Aufzeigen klarer Verantwortlichkeiten und,
wenn nötig, auch klare Konsequenzen – in
so mancher Hinsicht.

Lesen Sie dazu mehr
im Lokalteil

manfred.mitterwachauer@tt.com

Ihre Tierliebe
kennt keinen
Ruhestand

Inge Welzig
(Tierschützerin)

D
ie einen nennen sie liebevoll Tirols
Tier-Mama, andere würdigen sie als
Tierschutz-Legende. Inge Welzig hat

keine Zeit, sich über solche Titel Gedanken
zu machen. Zu oft läutet noch ihr Handy
und dann muss sie wieder einreiten: herren-
losen Katzen ein neues Heim besorgen oder
wie kürzlich verhindern, dass 23 Hunde im
Internet versteigert werden. Dabei spielt es
keine Rolle, ob die 74-jährige Oma von zwei
Enkeln wie jetzt im Ruhestand alle Hebel in
Bewegung setzt oder früher 23 Jahre lang im
Tierschutzverein kämpfte.

Aufopfernd war die ausgebildete Drogistin
bereits in jüngeren Jahren, als sie in ihrem
Haus in Rum zahlreiche Igel aufpäppelte.
Sie heuerte beim Tierschutzverein an und
setzte durch, dass ihr Büro vom Landhaus
ins Tierheim verlegt wurde. Nach ihrem
Rückzug aus dem Verein vor fünf Jahren
bekam sie den Bundestierschutzpreis für ihr
Lebenswerk verliehen. Es hätte der Anlass
sein können, zufrieden mit dem Erreichten
zu sein und sich fortan ausschließlich um
ihre eigenen Haustiere, den dicken Kater
Bomber und Hündin Ria, zu kümmern. Vor
allem wenn sie von Ria erzählt, hält Welzig,
die oft schnell redet, um nur keinen Anruf zu
verpassen, etwas inne. 2016 musste der Ter-
rier-Mischling, der als Welpe schwer verletzt
zu ihr gekommen war, im hohen Alter von
15 Jahren auf ihrem Schoß eingeschläfert
werden. Einen rührenden Nachruf schrieb
Welzig in ihrer wöchentlichen TT-Rubrik.

Sie hat mehr als 1000, meist launige
Kolumnen verfasst. Und es gäbe viel mehr
zu erzählen. Dass die gebürtige Salzburge-
rin Ski- und Segellehrerin war, am Achen-
see ihre Liebe zu Tirol entdeckt hat oder
im Kirchenchor singt. Ein Buch ließe sich
füllen. Und Welzig verrät: „Meine Biogra-
fie erscheint nächstes Jahr.“ Das Buch
heißt „Ein Leben in Serpentinen“. Warum
Serpentinen? „Bei anderen geht es auf
und ab, bei mir hin und
her. Beim Skifahren,
beim Segeln und beim
Tierschutz.“ Hin und
her, das gilt bei Tieren
immer noch. Es war-
tet schon der nächste
Fall. Dieses Mal
hilft sie einem
Tiroler, der
in der Stei-
ermark eine
Katze retten
will. (chris)

Lesen Sie dazu
mehr auf Seite 22

Kopf des Tages
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WirtschaftLebenWirtschaftLeben Rettung von oben
Ein mobiles Herz-Lungen-Gerät
bietet Patienten tirolweit Überle-
benschancen. Seite 21 Foto: Böhm

Von Max Strozzi

Umhausen – Der Bau eines
Explorer-Hotels in Umhausen
durch deutsche Investoren hat
vielerseits für heftige Kritik ge-
sorgt. Denn die schwarz-grüne
Landesregierung hat dem Ho-
tel ausnahmsweise einen Zu-
schuss von mehr als 400.000
Euro aus dem vornehmlich
der Industrie vorbehaltenen
Fördertopf zugestanden.

Nun wirft auch der einstige
Grundstückskauf durch die
Explorer-Hotelgruppe Fragen
auf. Konkret erwarb Explorer
von einem Ötztaler Baumeis-
ter und Landwirt im August
2017 das 4900 Quadratmeter
große Grundstück, das kurz
zuvor von der Gemeinde in
Bauland (Sonderfläche Beher-
bergungsgroßbetrieb) umge-
widmet wurde, laut Kaufver-
trag zum Spottpreis von 73.500
Euro bzw. 15 Euro je Quadrat-

meter. Dabei war das Grund-
stück zum Zeitpunkt des Ver-
kaufs bereits rund eine Million
Euro wert. Das besagt ein Gut-
achten, das Explorer rund um
den Kauftermin in Auftrag
gab. Darin beziffert der Sach-
verständige den Verkehrswert
des Grundstücks zum Stichtag
1. August 2017 – wenige Tage
vor Unterzeichnung des Kauf-
vertrags – mit 1,029 Mio. Euro
oder 210 Euro je Quadratme-
ter – dem Vierzehnfachen des
späteren Kaufpreises.

Angesprochen auf den ekla-
tanten Unterschied zwischen
Kaufpreis und Grundstücks-
wert zum Kaufzeitpunkt er-

klärt Explorer-Geschäftsfüh-
rerin Katja Leveringhaus: „Das
Grundstück wurde als Freiland
erworben. Sowohl für den
Kauf als auch für die buch-
halterische Aufwertung wur-
den Grunderwerbssteuer und
Grundbuchgebühr ordnungs-
gemäß abgeführt.“ Bemer-
kenswert: Freilandkauf wäre
genehmigungspflichtig.

Wie ist so ein „Deal“ also
möglich? Ausgenutzt wird da-
bei offenbar die Bearbeitungs-
zeit zwischen Umwidmung
durch die Gemeinde und dem
Sanktus des Landes. So widme-
te die Gemeinde Umhausen
im Juni 2017 den Grund von
Freiland in Bauland um. Der
Landessegen erfolgte im Sep-
tember – erst dadurch wurde
die Umwidmung rechtskräftig.
Zwischen Gemeindeumwid-
mung und Landes-Sanktus er-
folgte der Grundstücks-Deal.
Konkret kaufte Explorer im Au-
gust 2017 für 73.500 Euro somit
offenbar Freiland, das zwar
bereits umgewidmet (und da-
mit 1 Mio. Euro wert) war, dies
allerdings noch nicht rechts-
kräftig. Entscheidend: Bis zur
Anzeige des Kaufs bei der BH
hat man 8 Wochen Zeit: Zeit,
um die rechtskräftige Umwid-
mung durch das Land abzu-
warten und erst dann den Kauf
anzuzeigen. Somit schien der
Deal bei der BH nicht als Er-
werb von Freiland auf – was
die Grundverkehrsbehörde
erst hätte prüfen müssen –,
sondern als „normaler“ Er-
werb von Bauland, der durch-
gewunken wurde. „Freiland
war daher bei uns nie The-
ma“, sagt Andreas Nagele von
der BH Imst. Entscheidend sei
der Zeitpunkt der Anzeige des
Kaufs sowie die Widmungsbe-
stätigung der Gemeinde. Bei-
des kam im September 2017.

„Zwar scheint der Verkauf
legal zu sein, dennoch ist er
aufklärungsbedürftig“, sagt
Anwalt Johannes Margreiter
von den NEOS: „Das Land als
Förderungsgeber kann bei so
einem offensichtlichen Miss-
verhältnis nicht wegschauen.
Wenn der Verkäufer Grund im
Wert von einer Million Euro
um 73.500 Euro hergibt, stellt
sich auch die Frage: Was steckt
sonst noch dahinter?“ Die Cau-
sa, so Margreiter,„könnte auch
das Finanzamt interessieren“.
Der Verkäufer hatte das Are-
al zwei Jahre zuvor aus einem
Nachlass erworben. Bei einem
Wiederverkauf um 1 Mio. Euro
wären im Regelfall fast 300.000
Euro an Immobilienertrags-
steuer angefallen. Eine TT-An-
frage blieb unbeantwortet.

Hotel-Grundstück zum Dumpingpreis
Das von der Landesregierung mit mehr als 400.000 Euro beschenkte Explorer-Hotel in Umhausen bezahlte dank
eines Tricks nur 73.500 Euro für ein Grundstück im Wert von 1 Mio. Euro. NEOS-Anwalt ortet Aufklärungsbedarf.

Da können Häuslbauer nur staunen: Grund im Wert von 1 Mio. Euro erhielt die Explorer-Hotelkette laut Kaufvertrag für nur 73.500 Euro. Foto: Bilderbox„Das Grundstück
wurde als Freiland

erworben.“

Katja Leveringhaus (Explorer)

Lienz – In Osttirol will die
Explorer-Gruppe ebenfalls
ein Hotel am Fuße des Lien-
zer Hochsteins errichten.
Politisch soll eine Förderung
von 400.000 Euro aus dem
Impulspaket des Landes
für die geplanten 200 Ho-
telbetten wie in Umhausen
bereits paktiert sein. Doch
nicht nur das, schließlich
versuchen die Explorer-Ge-
schäftsführer mit ihren De-
signhotels in den Bundes-
ländern Fuß zu fassen. Vier
wurden schon errichtet.

So soll Explorer auch bei
der österreichischen Hotel-

und Tourismusbank (ÖHT)
um eine Haftung für dasVor-
haben in Lienz angesucht
haben. Ob es dem Projekt-
werbern in Aussicht gestellt
wird, steht noch nicht fest.
Hinter den Kulissen wird
jedoch bereits intensiv da-
rüber diskutiert. Warum die
Haftung? Es geht vor allem
um die Übernahme von
Haftungen für Fremdkapi-
tal, wenn beispielsweise das
Eigenkapital nicht groß ist.
Die Haftungssumme kann
zwischen 100.000 und vier
Millionen Euro betragen.

Voraussetzung für das

Hotel in Lienz ist der Grund-
ankauf. Der Eigentümer der
Grundparzelle will diese nur
im Gesamten (10.000 Qua-
dratmeter) veräußern, die
Explorer-Gruppe jedoch le-
diglich 3600 Quadratmeter
davon erwerben. Die güns-
tige Fügung des Schicksals:
Die Stadt Lienz und die Li-
enzer Bergbahnen benö-
tigen ohnehin Flächen für
zusätzliche Parkplätze für
das Skigebiet und die Stadt.

Aktuell wird über den
Grundankauf verhandelt,
spätestens bis Juli soll Klar-
heit herrschen. (pn)

Haftung für Hotel in Osttirol?

Wien – Die Österreicher wol-
len heuer deutlich mehr Geld
für Reisen in die Hand neh-
men als im Vorjahr. 2645 Euro
wollen sie ausgeben, nur die
Schweizer sind spendabler,
zeigtdie jährlicheUmfragevon
Europ Assistance (Urlaubs-
barometer). Das werde auch
die heimische Tourismus-
industrie ankurbeln, erwartet
Besim Akinci, Geschäftsführer
von Europ Assistance Öster-
reich und Schweiz.

Die Österreicher wollen
laut dieser Umfrage mehr
Geld für Reisen ausgeben als
die Deutschen (2376 Euro).
Im Europaschnitt sehen die
Bürger für den Urlaub knapp
2000 Euro vor. 30 Prozent der
Österreicher, um zwei Pro-
zentpunkte mehr als im Vor-
jahr, wollen den Urlaub im
Heimatland verbringen. 29
Prozent zieht es nach Italien,

23 Prozent nach Kroatien, 11
Prozent nach Deutschland.
Ins Ausland bedeutet dabei in
der Regel ans Meer: Zwei Drit-
tel der Österreicher wollen

Urlaub am Meer erleben, ein
Fünftel plant eine Städtereise.
Sportfans zieht es heuer vor
allem zum Grand Prix in Mo-
naco und zur Fußball-Welt-

meisterschaft in Russland.
Auch wenn Hotels noch die
beliebteste Unterkunft sind,
kann sich rund die Hälfte der
Europäer vorstellen, sich in
einem Privathaus einzumie-
ten. Unter jungen Menschen
(Millennials) ist dieser Anteil
noch höher.

Das Urlaubsbarometer
wurde heuer zum 18. Mal ver-
öffentlicht. Im März und Ap-
ril befragte dazu das Markt-
forschungsinstitut IPSOS im
Auftrag der Europ Assistance
16.000 Bürger in 14 Ländern
zu ihrer Reiseplanung in die-
sem Jahr. Erstmals umfasst
die Studie neben jeweils 1000
Interviews aus Belgien, Brasi-
lien, Deutschland, England,
Frankreich, Italien, Polen,
Portugal, Schweiz, Spanien,
den USA und Österreich auch
jeweils 2000 aus Indien und
China. (APA)

Österreicher bei Reisen spendabel
Laut einer Umfrage wollen die Österreicher heuer 2645 Euro für den Urlaub ausgeben.

Zwei Drittel der Österreicher wollen im Urlaub ans Meer. Foto: iStock

Wien, Salzburg, Luxemburg –
Derjuristischeundinzwischen
auch politische Streit um das
lebenslange Rücktrittsrecht
bei Lebensversicherungen im
Falle von Falschbelehrung ist
beim Europäischen Gerichts-
hof gelandet. Das Landesge-
richt Salzburg hat zwei noch
offene Rechtsfragen dem Lu-
xemburger Höchstgericht zur
Vorabentscheidung vorgelegt.
Erstens will das Landesgericht
wissen, ob es auch Falschbe-
lehrung ist, wenn die Versi-
cherung in ihrer Belehrung
bestimmte Formvorschriften
für den Rücktritt verlangt.
Zweitens wird gefragt, ob man
auch von einem Lebensversi-
cherungsvertrag zurücktre-
ten kann, der bereits vor dem
Rücktritt gekündigt wurde.

Zur Erinnerung: Wurden
Versicherungsnehmer beim

Abschluss ihres Vertrags über
ihr Rücktrittsrecht nicht oder
falsch belehrt, steht ihnen ein
lebenslanges Rücktrittsrecht
offen. Die Versicherten be-
kommen dabei, so ein frühe-
rer OGH-Entscheid, nicht nur
ihr Kapital zurück, sondern
auch vier Prozent Zinsen jähr-
lich ab dem Tag der Einzah-
lung. „Da die Versicherungen
bei den Belehrungen in vie-
len Fällen geschlampt haben,
betrifft dies einen großen Teil
der Versicherten“, so Anleger-
anwalt Michael Poduschka.
Die Assekuranzen vertreten
jedoch den Standpunkt, dass
noch ein paar Detailfragen
offen seien.

Zuletzt hatte die Regie-
rung eine geplante Reform
der Rücktrittsregelungen im
März auf das späte Frühjahr
verschoben. (APA, TT)

Lebenspolizzen
vor dem EuGH
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